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WORKSHOP AACHEN 7. - 8. OKTOBE< >>>>

QUALITÄTSKONTROLLE UND EDV-EINSATZ IM
TOXIKOLOGISCHEN LABOR

Beginn: 7.Oktober, 14:00 Uhr

Ende: 8.Oktober, 14:00 Uhr

Ort: Institut für Rechtsmedizin

Pauwelsstraße 30

52057 Aachen

Programm

- KKGT study "Aachen 1993 (Dijkhuis/Den Haag)

- PC - gestützte Methodenentwicklung (Rösener/Hagen)

- EDV-Einsatz in der Laboranalytik und Pharmakokinetik (Maier/Aachen)

- HPLC-Retententionsindices - Datenbank (B ogusz/Aachen)

- Qualitätskontrolle bei Benzodiazepinbestimmungen (v.Meyer/München)

- Massenspektrometrische Untersuchungen von

Kontrol lurin (Wennig/Luxembourg)

- Drogenanalytik mittels Ionenmobilitätsspektrometrie (Be rnhard/B

Tagungsgebühr: voraussichtlich 120,00 DM

Ein Kontigent von 40 Einzelzimmern ist im IBIS-Hotel Aache (B n }e ac en ( ahnhofsnähe)
reserviert.

R. Maier

Bei Redaktionsschluß waren noch Workshopplätze frei.
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Einsatz der instrumentellen Dünnschichtchromatographie bei
Fl u ni trazepa m- Tod es fällen

Th. Bricllmann, C. Hamhcrg, A. Jcgcr

Gerichtschemisches l.ahoratorium CI 1-4012 13asel

Einleitun g

In den vergangenen Jahren hat das in den 70er Jahren eingeführte [1]
Benzodiazepin Rohypnol - vor allem in Kreisen von Drogenabhängigen - eine im­
mer grössere Verbreitung gefunden. Somit muss dieser Substanz auch bei der fo­
rensisch-toxikologischen Analyse wieder vermehrt Beachtung geschenkt werden.

Aufgrund des Metabolismus von Flunitrazepam können im B lu t neben
dem Wirkstoff auch dessen Abbauprodukte 7-Aminoflunitrazepam und Desme­
thylflunitrazepam (Norflunitrazepam) vorliegen [2, 6].

Für die forensisch-toxikologische Interpretation ist neben der Blut-Kon­
z entration der W i r ksubstanz selbst vo r a l lem a uch de r B l u tspiegel vo n 7 ­
Aminoflunitrazepam wichtig, da - gerade bei längerer Liegezeit einer Leiche - ein
reduktiver Prozess mit Abbau von Flunitrazepam zu 7-Aminoflunitrazepam post
mortem stattfinden kann [3].

Von der Analytik her sind vorwiegend die HPLC oder - mit Abstr ichen­
die Gaschromatographie (ECD oder Massen-spezifische Detektion ITD/ MSD)
die bevorzugten Methoden [6], doch ist bereits 1979 Flunitrazepam und dessen
Metaboliten im menschlichen Plasma mittels Dünnschichtchromatographie densi­
tometrisch bestimmt worden [4]. Diese Methode wurde nun überarbeitet und auf
Bestimmungen in post mortem Blut ausgeweitet.

Material und Methode

Extraktion (nach [5))
2 ml l.eichenhlut + 2 ml Boratpufler (pH 9)
Aufgehen auf RP-18-Söule (Adsorhex 400 mg, Merck)
(konditioniert mit 2 ml M e thanol

2 ml aqua dest.
l ml 13oratpufler)

Waschen mit I ml aqua dest.
1 ml aqua dust.-Methanol (85:15)

Sliule trocknen
Elution mit 1 ml Methanol

Das Eluat wird im He izblock mit St ickstoff zur Trockene gebracht und
der Rückstand in 20 l t l M e thanol aufgenommen. Bei Verdacht auf Intox ikat ion

kann das Endvolumen auch grösser sein.
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Bedingungen der DC

Auftragegcrttt Linomat IV, CAMAG AG Muttcn>
DC-Platte, HPTLC Kieselgcl 60 F 254, Mcrck
Fliessmittel: Chloroform - Accton (7:3)
Scanner: DC-Scanner II mit CATS-Software V 3.14
Lampe: Deuterium, Absorption, Rcflexion

Wellenlänge: 254 nm
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Als Standards werden Al iquote von Flunitrazepam- und 7-Aminofiun i
trazepam-Referenz-Lösungen (je 10 pg/ml) verwendet.

Nach der densitometrischen Vermessung kann die DC-Platte noch spezi
fisch angefärbt werden (Ti(II)-Lösung, Natrium-nitrit-Lösung, 10- proz. Salzsäu­
re, Bratton-Marshall-Reagens).

Fallb eis piele

1. Fall
Suizid einer 89-jährigen Frau mit Rohypnol. Asserviert wurden Blut und Urin.

Resultate

Urin: N a chweis von Flunitrazepam und 7-Aminoflunitrazepam (klassische DC)

Blut: 0 . 5 mg/I 7-Aminoflunitrazepam (Densitometrie)
0.06 mg/kg Flunitrazepam (GC-ECD)
Die hohe 7-Aminofiunitrazepam-Konzentration konnte mittels HPLC
bestätigt werden (Resultat ca. 0.6 mg/l)

Ob die Frau die Intoxikation sehr lange überlebt hat oder ob ein post
mortem-Abbau des Rohypnols stattgefunden hat, konnte anhand der zur Verfü­
gung stehenden Informationen nicht eruiert werden.

2. Fall
Eine 72 Jahre alte Frau wurde mit einem Plastiksack über dem Kopf tot in ihrem
Bett liegend aufgefunden. Asserviert wurden Blut, Urin und Mageninhalt.

Resultate

Urin: Na chweis von Flunitrazepam, 7-Aminoflunitrazepam,
Thioridazin + Metaboliten (klassische DC)

Blut: 0.04 mg/I Flunitrazepam (Densitometrie)
0. 1 mg/I 7-Aminoflunitrazepam (Densitometrie)
0.2 mg/1 Thioridazin (Densitometrie)
Eine Vergleichsanalyse mittels GC (ECD) ergab eine
Flunitrazepam-Konzentration von ca. 0.07 mg/kg

Mageninhalt: 80 mg Flunitrazepam (Densitometrie)
1.7 g Thioridazin (Densitometrie)

3. Fall
Ein 54-jähriger Mann wurde zu Hause tot aufgefunden. Keine Hinweise auf Sui­
zid-Absichten.
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Res u I tate

Urin: F lun i t razepam
7-Aminoflunitrazepam (klassische DC)

Diazepam-Abbauprodukte
ein Phenazonderivat
Chlorprothixen
Ethylalkohol (2.3 o/oo) (klassische DC, GC-ITD)

Blut: ca. 0 .003 mg/1 Flunitrazepam
ca. 0.007 mg/l 7-Aminoflunitrazepam
(Densitometrie)

Diazepam < 0.05 mg/kg
Nordiazepam ca. 0.15 mg/kg
Chlorprothixen ca. 0.06 mg/kg (inkl. Metabolit)
Disulfiram
Ethy lal kohol l . 5 o/oo (GC)

Als Todesursache wurde eine "Antabusreaktion" angenommen.

Diskussion

Die densitometrische Analyse von Flunitrazepam und dessen Metabol i t
7-Aminoflunitrazepam hat sich in der Praxis bewährt. Die instrumentelle Dünn­
schichtchromatographie bietet somit eine valable Alternative zu den anderen chro­
matographischen Methoden (HPLC, GC). Die zusätzliche Identif ikationsmögl ich­
keit der Benzodiazepine durch die Aufnahme der UV-Spektren direkt von der
Dünnschichtplatte gibt den Resultaten eine grössere Sicherheit. Die Methode kann
sicher auch auf andere Benzodiazepine ausgeweitet werden (z.B. Nitrazepam).

Literatur
[1] W. Hogin, G. Hossli, M. Gemperle (Hrg.) Bisherige Erfahrungen mit <Rohypno]>

(Flunitrazepam) in der Anttsthesiologie und Intensivtherapie, Editiones Roche, Basel (]976)

[2] R.C. Baselt, R.H. Cravey, Disposition of Toxic Drugs and Chemicals in Man, Year Book
Medical Publisher (1989)

[3] S.R. Rippstein, persönliche Mitteilung

[4] P. H<felfinger, Determination of the 7-Amino-Metabolites of the 7-gjtro-Benzodo enzo >azep>nes tn
Human plasma bei Thin-layer Chromatog aphy, J. Of High Resolution Chromat h &romatography 8c
Chromatography Communications, 39 - 42 (1979)

[5] F. Musshoff, Th. Daldrup, Quantifizierung von Benzodiazepinen nach Festphasen-Extrd<tio
mittels HPL C/DAD, T + K, 58 (4 - 6), 95 - 97 (1991)

[6] H. Schotz, Benzodiazepines l und ll, Springer Verlag (1982 resp 1989)
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Immunochemische Tests (EMIT) als Teil eines
Screeningverfahrens

R.Hofer

Institut for Reehtsmedizin, Bern

I n manchen Laboratorien wird zum Tei l nur mi t U n behagen von im­
munochemischen Tests gebrauch gemacht, da ein gewisses Mißtrauen gegenüber

den erzielten Resultaten (falsch-positiv) herrscht. Zu Unrecht, wie wir meinen.

Im Institut für Rechtsmedizin in Bern wurde deshalb eine Zusammenstel­
lung der positiven EMIT-Resultaten und deren Bestätigung mittels einer Zweit­
methode (DC, GC, GC-MS oder HPLC) der Jahre 1990, 1991 und 1992 gemacht.
Als Basis diente der SYVA-EMIT-Test.

1. Rückblick

In den Jahren 1985 bis 1989 wurde am Institut für Rechtsmedizin beob­
achtet, daß vor allem Urinproben von Leichen im fortgeschrittenen Fäulnisstadi­
um zu falsch-positiven bzw. falsch-negativen Testergebnissen geführt hatten.

Nachdem die Urinproben 15 Min. bei 90 C inkubiert, zentrifugiert und
nur der klare Überstand zur Bestimmung verwendet wurde, konnten zuverlässige
Resultate erzielt werden.

Als einzige Ausnahme könnte man den polyklonalen Amphetamin-Test,
welcher besser als Weckamin-Test bezeichnet werden sol lte, erwähnen. Beim
Vorliegen von Fäulnisaminen (Cadavrin, Phenylethylamin, Tyramin, Tryptamin,
etc.) kann dieser Test positiv reagieren. Dieser Tatsache ist bei der Interpretation
eines positiven Weckaminresultates Rechnung zu tragen.

2. Bestätigung mit derselben Methode

Ende 1992 wurden Urinproben von 1990, 1991 und 19~92, welche in ein
oder meherern EMIT-Tests positive Resultate ergeben hatten, nochmals demsel­
ben Test unterzogen und die Ergebnisse verglichen.

2.1. Verschiedene Probenvorbereitungen

Wie unter 1. beschrieben, sollten die möglichen Vorteile einer thermi­
schen Behandlung der Proben untersucht werden.

Insgesamt wurden 70 Urinproben auf Opiate, Cocain-Metabolit, Metha­
don, Weckamine, Barbiturate, Benzodiazepine und Cannabis geprüft, was ein
Analysentotal von 490 Tests ergibt.
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Von diesen 490 Tests ergaben lediglich 3 (0,6 'lo) ein unterschiedliches
Resultat zwischen thermisch behandelten und unbehandelten Proben.

Zwei der drei Resultate konnten ohne thermische Probenbehandlung gar
nicht ausgewertet werden, da die enzymatische Reaktion stark gehemmt wurde.
Alle drei Resultate konnten jedoch durch thermische Behandlung der entsprechen­
den Proben zum richtigen Testergebnis geführt werden, wobei die eine Urinprobe
(Weckamintest) Fäulnisamine enthielt.

D ie thermische probenbehandlung ist in neuerer Zeit nur noch erfo« « ­
lieh, wenn die Urinproben trübe oder sogar leicht viskos sind, wie dies bei Le>­
ehen mit längerer Liegezeit vorkommen kann. Ob dies im Zusammenhang mit
Veränderungen der Test-Reagenzien steht, konnte nicht näher abgeklärt werden.

2.2. Verschiedene Lagerungszeiten

In diesem Teil der Untersuchung stand die Bestätigung der Resultate in­
nerhalb des gleichen Verfahrens, aber mit verschiedenen Lagerzeiten im Vorder­
grund. Das Untersuchungsmaterial war dasselbe wie unter 2.1.

Von 350 Analysen konnten 11 (3.1 fo) nicht mehr bestätigt werden.

Die prozentuale Verteilung der diskrepanten Testergebnisse setzt s ich
folgendermassen zusammen:

Opiate: 0.6 Vo

Cocain: 0,0 'so

Methadon: 0.3 'so

Weckamine: 0.6 'ro

Barbiturate: 0,0 'io

Benzodiazepine: 1.1 Vo

Cannabis: 0.6 'ro

Bei den Weckamintesten, welche nach der Lagerung ein posjtjves Resu]
tat ergaben, ist die Entstehung von Fäulnisaminen wahrschejnl jch

Daß Substanzen (v.a. Cannabinoide) vom Kunststoff der Urjnproben
Fläschchen absorbiert werden, ist allgemein bekannt. So sind also dje esu tate
der 8 Proben, welche vor der Lagerung positive und nach der Lagerunagerung negative
Testergebnisse aufwiesen, ebenfalls erklärbar.

Der einzige Fall (Benzodiazepin) in dem ein Resultat 1990 negativ und
1992 positiv ausfiel, war bereits 1990 knapp unter dem cut-off Dunünnschicntchro­

rographisch im tr i o sowie gaschroma<ographisch im Blu< (zwei M rh r izwei ivlethoden
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welche ein Screening im Institut für Rechtsmedizin in Bern automatisch beinhal­
tet) konnte man jedoch eindeutig Benzodiazepine nachweisen.

3. Bestätigung mit einer Zweitmethode

Weiter wurde untersucht, ob die positiven EMIT-Resultate mittels einer
Zweitmethode bestätigt werden konnten.

Um die Zuverlässigkeit der einzelnen Test-Resultate stoffgruppenweise
überprüfen zu können, wurden von insgesamt 270 positiven Urinproben Bestäti­
gungsana lysen durchgeführt.

Die Resultate tabel larisch:
S toffgruppe Leichen­ Urin von Anzahl Be­

Urin Lebenden stätigungen

Opiate 50 49 ( 98 o/o)
56 56 (1 00 o/o)

Cocain 22 22 (1 00 '/o)
22 22 (100 /0)

Methadon 10 10 (100 / )

28 27 ( 96 o/o)

Weckamine 1 (1 00 o/o)

5 (1 00 o/o)

Barbiturate 7 (1 00 /o)

7 (1 00 Vo)

B enzod iazepi ne 27 25 ( 93 o/o)

35 34 ( 97 lo)

Beim Benzodiazepin-Test ist aufgefallen, daß mefenaminsäurehaltige
Urinproben ein leicht erhöhtes oder sogar positives Resultat ergeben können. Die
Ergebnisse der drei Proben, in denen das positive Benzodiazepin-EMIT-Resultat
nicht bestätigt werden konnte, enthielten Mefenaminsäure. Sie sind somit erklär­
bar und als "falsch positiv" zu interpretieren.

Für die beiden Ergebnisse (ein Opiat-Test und ein Methadon-Test), wel­
che nicht bestätigt werden konnten, haben wir keine Erklärung. Auch sie wurden
als "falsch positiv" interpretiert.

Zusammenfassung

Eine therm ische Vorbehandlung der Leichen-Urinproben braucht nicht
generell durchgeführt zu werden. Bei Proben, welche unbrauchbare Resultate er
geben (sämtliche Tests positiv ohne Bestätigungsmöglichkeit; Extinktjonsttiffe
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renz niedriger als Negativ-Kalibrator; etc ) können e ~ e>se edo c h Sub
stanzen, welche den Test negativ beeinflussen, zum Teil denaturiert werden.

Eine Bestätigung eines Urinresultates nach längerer Lagerung der Probe
kann aus zwei Gründen problematisch werden: Einerseits können manche Sub­
stanzen bekanntlich vom Kunststoff der probengefässe absorbiert werden, womit
die ehemals positiven Resultate nicht bestätigt werden können. Andererseits kön­
nen (vor allem bei Lagerung im ungefrorenem Zustand) Fäulnisamine im Wecka­
mintest positive Resultate erzeugen.

yon insgesamt 27p positiven EM T - Ergebnissen konnten 265 mi t e iner
Zweitmethode bestätigt werden. Dies entspricht 98 io a l ler posit iven Resultate.
Sollten Resultate enzymimmunologischer Tests regelmässig als "falsch positiv"
interpretiert werden müssen, könnte unter Umständen die Nachweisgrenze der
Bestätigungsanalyse zu hoch liegen.
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Bericht 1993 des Vorsitzenden des Arbeitskreises der GTFCh

"Analytik der Suchtstoße"

R.WENNIG

e it ]99 ] h a ben s ich die etwa 25 K o l legen des Arbeitskreises "Analytik der
Suchtstoffe" wieder 4 mal zum Erfahrungsaustausch im halbjährigen Rhythmus
getroffen. Leider kann der Kreis nicht erweitert werden, aus Eff iz ienzgründen,
trotz vieler Nachfragen. Auch ist die Warteliste noch sehr lang. Die Diskussionen
beinhalten folgende Gebiete: Neuere Entwicklung in der Analytik, neue Drogen,
Interessantes vom Schwarzmarkt, Koordination der Workshops der GTFCh, und
die internationalen Zusammenarbeit.

Die Qualitätskontrolle hat jetzt ihren eigenen Arbeitskreis und wird betreut von
Dr H.U.Rösener aus Hagen.

Die 45. Sitzung wird im Juni in Stuttgart stattfinden. Hier einige "Pralinen" aus
den Protokollen in Stichworten.

Juni 1991 Rijswijk in Holland

Briellman: Hoher Anteil an Cocain mit Gehalten von 40-90 lo

Megges: bei Aufgriffen Crack in geringen Mengen aufgetaucht Piracetam im
Cocain

Huizer: professioneller Anbau geklonter weiblicher Cannabispflanzen im
Treibhause mit hohem TCH-Gehalt.

Wennig: L ed e r jacke, Reisekoffer, Bademäntel, usw mit Cocain getränkt

Lange allgemeine Diskussion über die Zahl und Ursachen der vielen Drogentoten:
Aussergewöhnliche Beimengungen werden zwar immer wieder beobachtet; eine
toxische Wirkung, welche die der eigentlichen Droge übertrifft, kann diesen je­
doch nicht zugeschrieben werden.

Allerdings können erhebliche Unterschiede in dem Heroingehalt bei gleichblei­
bender Injektionstechnik und bei vorgeschädigtem Organismus (schlechter Allge­
meinzustand) leicht zu letalem Ausgang führen.

Keine Einigung über "Cut-Off'-Werte beim Passivrauchen von Cannabis und
Crack.

Möller: Testseren der Firma Laboserv mit verschiedenen Drogen zur internen
Qual itätskontrol le
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Sachs: Empfehlungen für die Asservierung von Kopfhaare» maren im Hinblick auf den

D rogennach wei s.

Dezember 1991 Frankfurt/Main

Briellman: 260 Drogentote bis September 91 in der Schweiz

Schneider/Megges: Spielt Narkotin bei Drogentoten eine Rolle.

Allgemein: Crack wieder gelegentlich beobachtet Designer Drugs haben kaum
B edeutung.

Lange Diskussion um Notwendigkeit einer Bestätigungsanalyse beim Drogen­
nachweis.

Wennig: T er m i nus "Bestätigung" ist schlecht gewählt. Warnung vor

falsch-negativen Immunoassays

Harzer/von Meyer: CD-ROM Hinweise (Literaturverwaltung, Pharmakokinetik)

Juni 1992 Schloss Rauischholzhausen bei Marburg

Fritschi/Huizer: Vermehrtes Auftreten von MDMA und MDA

Briellman: Pi lotprojekt in der Schweiz zur kontrollierten Abgabe von Heroin.

Wennig/Schmoldt: Warnung vor unterschiedlicher Pharmakokinetik von Naloxon
. und Heroin.

Fritschi/Stobbe/Wennig/Briellman: Cocain in Kleidung, Golfschlägern,
Shampoos, Hanteln usw.

Schneider: Neuer Immunoassay Triage der Firma Biosite (Vertrieb Firma Merck)

Möller: 2 kg Crack in Pirmasens aufgegriffen.

Schmoldt/Stobbe: Weniger Drogentote in Hamburg, da das Material schechter
wurde.

Möller : E in Fi x e r braucht bis 4000 DM im Monat.

Vortrag von Prof. Netter, Uni Marburg: "Wirkungsmechanismen von Dmen von rogen über
die Interaktion mit Rezeptoren".

I nteressante Literaturstelle: Neurobiological Perspectives on Drug f«gs of Abuse in
TIPS-May, 1992, Vol.13, No 5
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Vorschläge für "Cut-OfF'-Werte

Amphetam ine 1000 ng/ml

Opiate 300 ng/ml

Cannabis 50 ng/ml

Barbiturate 300 ng/ml

Cocain (HZE) 300 ng/ml

H enzod i azepi ne 100 ng/ml

Dezember 1992 FrankfurtfMain

Möller : M ordf a l l unter MDMA und LSD-Einfluss

Angelov: M DM A u n d Amphetamin, MDE, MEDEA und Phentermin Tabletten

Schneider: MDE- Tabletten,

Wennig: N I D A B e schluss: Methamphetamin nur als positiv im Urin anzusehen,
wenn gleichzeitig Amphetamin nachgewiesen wurde.

Grosse Diskrepanz zwischen IAs und GCfMS bei unterschiedliche "Cut-Off"­
Werten in Studie von National Institute of Justice in den USA: A comparison of
Urinalysis Technologies for Drug Testing in Criminal Justice Nov. 1 991 (Ch.Vis­
her)

Rösener: D I N - N o rmen für Berechnung von Bestimmungsgrenzen

Rösner: Mit IAs erhaltene Benzodiazepin-Befunde sind nicht immer mit
GC/MS zu bestätigen.

V.Meyer: Anwendung von Urin-IAs bei Serumproben (Erfahrungen).

Verwertung von Mohnstroh in Polen als "polnische Suppe":
Morphin-Gehalt ca 70-80 mg/ml.

Briellman: Drogenanzeigegerät "Ionscan" in der Praxis bewährt (Flughafen)
Heroin mit Trihexylphenidyl (Anti-Parkinsonmittel) gefunden.

Stobbe/Wennig: Neue LSD-Designs

V.Meyer: Hoher Umsatz von Dihydrocodein in Bayern als Saft (2,5 la)

von Ärzten verschrieben.
Sachs: Dihydrocodein auch in Haaren nachgewiesen

Allgemeine Diskussion: Methadon und Fahrtauglichkeit. Je nach Lage unter­
schiedliche Handhabung.

Wennig: i l l egales Methaqualon-Labor ausgehoben (340 kg gefunrienl)
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p R T K L L

d er Ordentlichen Mitgliederversammlung der GT~~~ a~1-1 am 17.04.1993 in

Mos bach-Neckarelz

Beginn:11.55 Uhr

Anwesend: 87 Mitglieder

err Mö]]er eröffnet die Versammlung und begrüßt die anwesenden Mitglieder.

Es liegen keine schriftl ichen Anträge vor.

Herr Kauert beantragt, als Punkt 7 der Tagesordnung zu behandeln:

"Erarbeitung von Grenzwerten für die Fahr(un)tauglichkeit unter Drogen und Me­

dikamenten (Entwurf des Deutschen Verkehrsgerichtstages 1993, Goslar)". Dies
wird von der Versammlung gebilligt.

T 1 n h m i n Pr k ll m 20 04 19 9 1
Dieses Protokoll wird ohne Gegenstimme und ohne Enthaltung von der Ver­
sammlungg genehm igt.

T 2 hr r i h Pr" i n n n r A r i r n l i r
Herr Möller erstattet den Bericht des Präsidenten. Er geht insbesondere ein auf

- die Fortbildungsveranstaltung in Seelingstädt. Hierbei bedauert er die
fehlende Resonanz aus den neuen Bundesländern. Der Vorstand hätte
zumindest Rückmeldungen erwartet, auch im Falle einer Absage.
Trotz dieser wenig erfreulichen Erfahrung ist für das Frühjahr 1994
eine weitere Fortbildungswoche geplant.

- das Toxikologie-Symposium in Pilisszentkereszt bei Budapest, bei dem
es zu intensiven Begegnungen mit Kollegen aus Ungarn, Tschechien,
der Slovakei und Polen kam.

- den Workshop 1991 bei Herrn Donike in Köln über die Extraktion von
B lutproben und

- den Workshop in München bei Herrn Megges über neue Methoden der
forensischen Chemie. Beide Workshops waren gut besucht

Der nächste Workshop findet am 07./08.10.1993 bei Herrn Maier in Aachen st t t

Im Berichtszeitraum wurden acht Vorstandssitzungen abgehalten. Von der Ze i t
s chrift "TOXICHEM+KRIMTECH" sind 10 Hefte erschienen. Der Dank d p r
sidenten geht an die Herren Daldrup und Sachs sowie an die Autoren

Die Herren Maurer und Daldrup haben je einen Ruf an die Univerie n i v e rsitat Homburg
b . die U n iversität Düsseldorf erhalten und angenommen.

M , l;ederstand hat sich im Berichtszeitraum von 316 auf 384 h-n . 67 M ­erhöht. 67 Mit­
l; d r kommen aus Ländern außerhalb der Bundesrepublik Deutschland.
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rr Möller ruft die Mitgl ieder auf, den Arbeitsgruppen beizutreten (außer der Ar­
beitsgruppe Analytik der Suchtstoffe).

Anschließend berichten die Herren Wennig, Käferstein, Sachs, Möller (für Fehn)
und Rösener über die Tätigkeit der Arbeitsgruppen

- Analytik der Suchtstoffe
- Extraktion
- Datenverarbeitung
- Forensische Umweltanalytik
- Qualitätskontrolle

T 3 B r i h h z m i r n r K n r f r
Herr Maurer erstattet den Bericht des Schatzmeisters.

Die Umstellung der Einzugsermächtigungen auf den neuen Beitrag hat Schwierig­
keiten bereitet. Diese sind ausgeräumt. Herr Maurer erläutert den Etat der Gesell­
schaft detail l iert und proj iziert die Einnahme- und Ausgabeposten auf der Lein­
wand. Im Berichtszeitraum ist die wirtschaftliche Lage ausgeglichen.

G rößter Posten der Ausgaben war wieder die Zeitschrift "TOXICHEM + K R I M ­
TECH".

Herr Maurer dankt ganz besonders Frau Klingler für ihre große Hilfe bei der Tä­
tigkeit des Schatzmeisters.

Die Kassenprüfer, Herr Kamm und Herr Kauert, haben am 16.04.1993 die Kasse
überprüft. Die Buchführung war lückenlos. Es gibt keine Beanstandungen seitens
der Kassenprüfer. Herr Kamm dankt ganz besonders Frau Klingler für ihre Tätig­
keit.

T 4 . En l n V r n

Herr Kamm beantragt, den Vorstand zu entlasten. Die Entlastung wird von der
Versammlung einstimmig bei offener Abstimmung erteilt.

T 5 hl r n
Die Mitgliederversammlung wählt auf Vorschlag einstimmig den Wahlausschuß:
1. Her r n G. Bohn (Vorsitz)
2. H errn H . -U. Rösener
3. H errn E . Logemann
Herr Bohn schlägt den bisherigen Präsidenten, Herrn Möl ler, zur Wiederwahl vor.
Aus der Versammlung kommen keine weiteren Vorschläge. Herr Mö l ler n immt
die Kanditatur an und beantragt geheime Wahl.

Es werden 75 Stimmen abgegeben, nämlich 72 Stimmen für Herrn Mö l ler und 3
Enthaltungen.

Herr Möller nimmt die Wahl an und teilt mit, daß die bisherigen Vorstandsmit­
glieder Herr R. Barchet und Herr E. M. Müller nicht mehr kandidieren werden. Er
schlägt deshalb die Herren Wasilewski und Rösener zur Neuwahl sowie die bishe­
rigen Vorstandsmitglieder Herrn Wennig, Herrn Megges, Herrn Maurer und Herrn
Schmidt zur Wiederwahl vor.
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Herr Demme äußert den Wunsch, ein Kollege aus den neuen Bundesundesländern möge
M itglied des Vorstands werden und schlägt Herrn R. K. Mü l l « v « .- ler vor. Herr Mü l ler

lehnt die Kandidatur ab. Weitere Vorschläge werden nicht gemacht. Die Vorge­
schlagenen nehmen die Kandidatur an.

Herr von Clarmann beantragt Einzelabstimmung.

Daraufhin werden von der Versammlung in offener Abstimmung gewahlt:
Herr Wenn ig (Vizepräsident)
ohne Gegenstimme bei 2 Enthaltungen
Herr Megges (Schriftführer)
ohne Gegenstimme bei 1 Enthaltung
Herr Maurer (Schatzmeister)
ohne Gegenstimme bei 1 Enthaltung
Herr Schmidt. (Geschäftsführer und Beisitzer)
ohne Gegenstimme bei 1 Enthaltung
Herr Wasilewski (Vizepräsident)
ohne Gegenstimme bei 13 Enthaltungen
Herr Rösener (Beisitzer)
ohne Gegenstimme bei 7 Enthaltungen.

Herr Bohn teilt der Versammlung das Ergebnis mit. Die Herren nehmen die Wahl
an.

T 6 B " i n r An rk nn n k mmi i n F h i l
Herr Möl ler schlägt Herrn K laus Mül ler als neues Mitgl ied der Anerkennungs­
kommission vor. Er wird von der Versammlung in offener Abstimmung bei zwei
Enthaltungen gewählt.

T 7 A n r n H rr n K r
Nach Diskussion wird beschlossen, das Thema in einem Fachgremium mi t den
Vertretern der Deutschen Gesellschaften für Rechtsmedizin und für Verkehrsme­
dizin zu behandeln. Die Versammlung ermächtigt den Vorstand bei vier Enthal­
tungen, die Vertreter der GTFCH in dieser Kommission zu ernennen (offene Ab­
stimmung).

S. r i n
- Herr Klaus Müller informiert die Versammlung über die kommende

TIAFT-Tagung in Leipzig und fordert die Anwesenden zum Beitritt in
diese Gesellschaft auf.

- Herr Daldrup weist auf die Tagung der IAFS in Düsseldorf hin
- Herr Möl ler bittet die Anwesenden um Anregungen bei der
Themenauswahl für die nächsten Symposien.

Ende der Versammlung: 13.45 Uhr.

gez. gez.
Prof. Dr. Möller Dr. Megges
Präsident Schriftführer
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Prof. Dr. Max von Clarmann in den Ruhestand getreten

Am 23. A p r i l des Jahres fand im K l i n ikum rechts der Isar ein gut besuchtes
Festsymposion mit zahlreichen auswärtigen Kollegen anläßlich des 65. Geburtsta­
ges von Professor Dr. med. Max von Clarmann statt. Nach einer Laudatio durch
Prof. Classen, den Direktor der II. Medizinischen Klinik, folgten eine Reihe von
Vorträgen von Ko l legen und von Vertretern der Fächern, die eine enge Zusam­
menarbeit mit der Toxikologischen Abteilung an der II. Medizinischen Klinik des
Klinikums rechts der Isar pflegen. Prof. Sefrien gab eine Übersicht über den Ret­
tungsdienst in Bayern. Herr Hölzl berichtete über die Entwicklung des Notarztsy­
stems in München und die besonderen Verdienste, die sich Prof. von Clarmann
hierbei erworben hat. Über neue Entwicklungen in der Therapie von akuten Ver­
giAungen referierte Prof. Zilker, der Vertreter von Prof. von Clarmann. Prof. Lau­
ter berichtete über das diagnostische Vorgehen des Psychiaters bei vergifteten Pa­
tienten und Prof. Feuerlein gab einen Überblick über die Diagnostik des Alkoho­
l ismus und die Mögl ichkeiten der Therapie. Zu dem im Bewußtsein der Bevölke­
rung tief verankerten Problem von Umweltintoxikationen und den Problemen der
Grenzwertfindung nahm Prof. Greim, Neuherberg, Stellung. Aus arbeitsmedizini­
scher Sicht berichtete Prof. Zorn über die Prävention von Intoxikationen am Ar­
beitsplatz. Prof . H e inemeyer gab e inen Ü berbl ick über d i e B e deutung d e r
GiAnotrufzentren für das Gesundheitswesen in Deutschland. Die Brücke zwischen
klinischer und analytischer Toxikologie schlug Frau Prof. Geldmacher-von Mal­
l inckrodt mit ihrem Beitrag zur Zusammenarbeit des toxikologischen Analyt ikers
mit dem behandelnden Arzt. Den beispielgebenden Vorbildcharakter der Toxiko­
logischen Abteilung von Prof. von Clarmann stellte Prof. Vale (Birmingham, Prä­
sident der European Association of Poison Control Centers) in seinem Vortrag
"The future of cl inical toxicology in Europe" heraus. Das Schlußwort hatte der Ju­

bilar, der bei dieser Gelegenheit seinen Mitarbeitern dankte und die Gelegenheit
wahrnahm, die leider zum Teil sehr schwierige Situation der klinischen Toxikolo­
gie in Deutschland krit isch zu reflektieren. In der Toxikologischen Abteilung des
Klinikum rechts der Isar wurde bei sehr knapp bemessenen personellen und mate­
riellen Ressourcen immer versucht, ein Optimum für den Patienten zu leisten.

Max Clarmann von C larenau wurde am 29. Ap r i l 1928 in M ü nchen geboren.
Nachdem er das humanistische Maximiliansgymnasium in München besucht und
1946 das Abitur abgelegt hatte, studierte er an der Ludwig-Maximilian-Universi­
tät in München Medizin und legte 1952 sein Staatsexamen ab. Danach begann er
seine ärztliche Tätigkeit an der II. Medizinischen Abteilung des Klinikums rechts
der Isar, wo er 1959 die Anerkennung als Arzt für Innere Medizin erhielt. 1963
wurde er zum Leitenden Arzt der ersten in Deutschland errichteten klinisch-toxi­
kologischen Abteilung ernannt, nachdem er sich bereits seit 10 Jahren schwer­
punktmäßig mit diesem Fachgebiet befaßt hatte. Es folgte die Habilitation, die Er­
nennung zum apl. Professor. 1985 erhielt er auch den Fachtitel "Forensischer
Toxikologie" der GTFCH. Er ist Mitglied der Kommission "Erkennung und Be­
handlung von Vergiftungen" des BGA sowie in den Arbeitsgruppen "Toxikologi­
sche Analytik" und in der GdCh fätig. Weiterhin ist er Mitglied der Senatskom­
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mission "Klinisch-toxikologische Analytik" der DFG sowie Leiter der Arbeits­
gruppe K l i n ische Interpret t ion" und Mi tg l ied der Arbeitsgruppe "Dokument t i ­
on" und der Expertengruppe "Informatik" dieser DFG-Senatskommission.

Prof. von Clarmann hat am Klinikum rechts der Isar eine beispielgebende Struktur
für eine kl inisch-toxikologische Abteilung aufgebaut. Diese besteht aus den Säu­
len Kl inische Toxikologie, Internistische Intensivmedizin, Gif tberatung, Notfal l ­
medizin einschließlich Notarztwagensystem und toxikologischer Analytik. Das
Giftinformationszentrum München gehört zu den mit am häufigsten konsultierten
Einrichtungen dieser Art in Deutschland. Die Einbeziehung der toxikologischen
Analytik in die Klinische Toxikologie war ihm ein wichtiges Anliegen ebenso wie
er die Tagungen der GTFCH durch seine klinischen Beiträge bereicherte. Prof.
von Clarmann hat eine Vielzahl von grundlegenden und richtungsweisenden Pu­
blikationen und Buchbeiträgen im gesamten Gebiet der Toxikologie verfaßt und
wurde zu zahlreichen Vorträgen eingeladen.

In seinem Privatleben gilt seine besondere Liebe der Natur, den Bergwanderungen
und dem Spiel auf der Baßblockfiöte. Für seine Zukunft begleiten ihn die besten
Wünsche seiner Kollegen.

C. Köppel
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Prof. Dr. Karl-Heinz Beyer tritt in den Ruhestand

Am 3. Jul i 1993 feiert Prof. Dr. Kar l­
Heinz Beyer, Le i ter der A b te i lung I
mit den Fachbereichen Kl in ische und
Forensische Toxikologie sowie Fach­
bereich Arzneimittel des Landesunter­
suchungsinstitut für Lebensmittel, Arz­
neimittel und T ierseuchen Berlin sei­
nen 65. Geburtstag.

Anläßlich des bevorstehenden Ruhe­
stands von Prof. Beyer fand am 13.

Mai i m L and esuntersuchungsinstitut
ein Festsymposion mit d e m T i t e l
"Toxikologie, eine permanente Heraus­

forderung fü r M e d i z in und C h emie"
statt. Hier sprach F. Martens über die
Epidemiologie von Vergiftungen aus
der Sicht des R eanimationszentrums
des U n iversitätsklinikums R u dolf

F
Virchow, Th. Schirop, Berlin, über die 'L

Cabromalvergiftung und D . B arckow,
Berlin, über die Schocklunge bei der Cabromalvergiftung, die sogenannte "Cabro­
mallunge". Die Ausführungen zu Cabromal wurden von W. Arnold aus Hamburg
ergänzt. Stellvertretend für V. Schneider berichtete U. Rossel, Berlin, über den
Fall einer tödlichen iatrogenen Digitalisüberdosierung bei einem Kind. C. Köppel,
Berlin, sprach über die Beziehungen der Akuttoxikologie und Umwelttoxikologie.
Auf großes Interesse stießen die Ergebnisse von G. Drasch, München, über die
Quecksilberbelastung im Gehirn von Föten und Kleinkindern. E. Klug, Berlin, be­
richtete über die Analytik von Opiaten und U. Möller, Homburg, trug über die
Notwendigkeit der Qualitätskontrolle in der analytischen Toxikologie vor. Zu­
gleich überbrachte er als Präsident der GTFCH die besten Wünsche für Prof .
Beyer.

Prof. Beyer wurde 1928 in Beuthen/Oberschlesien geboren. Nach Schulbesuch
zunächst in seiner oberschlesischen Heimat, später in Ber l in, legte er 1948 das
Abitur ab und studierte Pharmazie und Lebensmittelchemie an der TU Ber lin und
FU Berlin. 1954 erhielt er die Approbation als Apotheker. Danach wurde er Assi­
stent am Pharmazeutischen Institut der FU Berlin und promovierte 1958 bei Prof.
G. Schenck. 1959 bestand er die Lebensmittelchemiker-Hauptprüfung. Im Juli
1959 begann er als wissenschaftlicher Mi tarbeiter an der Landesanstalt für Le ­
bensmittel-, Arzneimittel- und gerichtliche Chemie Berlin. Bereits 1964 leitete er
die Arzneimittel- und Gerichtschemische Abteilung der Landesanstalt.

1971 habilitierte er sich für das Fach Pharmazie an der FU Berlin und wurde 1975
zum apl. Professor ernannt.
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Aus bescheidenen Anfängen verstand es Prof. Beyer,e er den Bereich Klinische und
Forensische Toxikologie weiter auszubauen, so daß hieaß hier derzeit mehr als 30 Mit­
arbeiter tätig sind. Es werden chemisch-toxikologische Ue Untersuchungen für nahe­
z u a]le Berliner Krankenhäuser im 24-Stunden-Service du g' e durch eführt. Weitere
Aufgaben felder sind forensisch-toxikologische Untersuchungn en für die Gericht­
medizin, Drogenkontrolluntersuchungen bei Häft l ingen und bei D g - g 'ei Dro enabhängi­
gen mit Bewährungsauflagen sowie Untersuchungen im Rahmen der amen der arbeitsmedi­
»».schen Toxikologie und Umwelttoxikologie. Prof. Beyer ist eine der führenden
Kapazitäten auf dem Gebiet der toxikologischen Analytik in Deutschland. Sein
w>ssenschaftliches Interesse gil t i nsbesondere dem A r zneimittelmetabolismus.
Bekannt ist sein Buch "Biotransformation der Arzneimittel". Er h iel t im In - und
Ausland zahlreiche Vorträge, verfaßte eine große Zahl von Veröf fent l ichungen
und betreute eine stattliche Anzahl von Doktoranden.

Mit großem Engagement ist Prof. Beyer auch als akademischer Lehrer hervorge­
treten. Zusammen mit der Leiterin des Reanimationszentrums des Universitätskli­
n ikums Rudolf-Virchow Frau Prof. Dr. K. Ibe hielt er u. a. eine Vor lesung Hu­
mantoxikologie für Mediziner. Er war an vielen Lehrveranstaltungen für Pharma­
ziestudenten betei-ligt. Die Berliner Landesgruppe der Pharmazeutischen Gesell­
schaA leitet Prof. Beyer seit 1967. Er ist Mi tgl ied der BGA-Kommission zur Er­
kennung und Behandlung von Vergiftungen sowie der Arbeitsgruppe toxiko lo­
gisch-chemische Analytik zur Aufklärung akuter Vergiftungen.

Prof. Beyer war gegenüber seinen Mitarbeitern stets ein überaus freundlicher und
verständnisvoller Vorgesetzter. Er h iel t immer schützend die Hand über seine
Mitarbeiter und hat es verstanden, verwaltungsinternen Schwierigkeiten erfolg­
reich zu w iderstehen. Sein Anl iegen waren die Probleme vergifteter Menschen
und nicht verwaltungstechnische Formalien.

Im seinem Privatleben gilt seine Liebe seiner oberschlesischen Heimat, in die ihn
nach Öffnung der Grenzen viele Reisen geführt haben. Alle jetzigen und ehemali­
gen Mitarbeiter sagen ihrem scheidenden Chef herzlichsten Dank und hoffen, daß
er auch aus dem Ruhestand weiter streitbar für die Sache der Toxikologie in
Deutschland eintritt.

C. Köppel
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Dienstantritt von Professor Maurer in der Medizinischen

Fakultät iu Homburg (Saar)

Professor Dr. Hans H. Maurer wurde mit Wirkung vom 1. Oktober 1992 als Nach­
folger von Professor Pfleger zum Universitätsprofessor für Klinische Toxikologie
ernannt. Am 8. Juli 1993 hielt er seine öffentliche Antrittsvorlesung über das The­
ma "Das Gift in aller Munde - Wie gefährlich ist Amalgam?".

Zu den Aufgaben von Prof. Maurer gehört neben Forschung und Lehre (Pharma­

kologie und Toxikologie für die Saarbrücker Pharmaziestudenten sowie Toxikolo­
gie für die Homburger Medizinstudenten) die Leitung des Toxikologiezentrums.
Diese Einrichtung leistet für Kl in iken im Saarland und in der angrenzenden Pfalz
bei Vergiftungsfällen rund um die Uhr einen umfassenden toxikologischen Ser­
vice mit Giftanalytik und Beratung.

Prof. Maurer, geb. am 25. November 1950 in Homburg, studierte Pharmazie als
Stipendiat der Studienstiftung Cusanuswerk an der Universität des Saarlandes in
Saarbrücken. Nach Staatsexamen und Approbation im Jahre 1977 leistete er sei­
nen Grundwehrdienst als Sanitätsoffizier der Marine in Wi lhelmshaven ab. 1978
begann Maurer seine wissenschaftliche Ausbildung im Arbeitskreis von Professor
Pfleger. 1983 wurde er zum Dr. rer. nat. an der Mathematisch-Naturwissenschaft­
l ichen Fakultät in Saarbrücken promoviert. Für die Dissertation erhielt Maurer im
gleichen Jahr den mit 10.000 DM dot ierten Oscar-Orth-Preis der Medizinischen
Fakultät. 1987 erhielt er die Anerkennung als Forensischer Toxikologe GTFCh.
Nach Abschluß des Studiums der Grundlagenfächer der Medizin habilitierte sich
Maurer 1988 für das Fach Pharmakologie und Toxikologie. 1990 erhielt er einen
Ruf an das Medizinische Institut für Umwelthygiene an der Heinrich Heine Uni­
versität Düsseldorf. Ein Jahr später erhielt er den Ruf auf die C3-Professur.für
Klinische Toxikologie der Medizinischen Fakultät der Universität des Saarlandes
in Homburg.

Die Forschungsschwerpunkte von Maurer sind die Entwicklung moderner toxiko­
logischer Analysenmethoden vor allem mittels Massenspektrometrie sowie Unter­
suchungen zum Metabolismus und zur enteralen Resorption von Arznei- und Gift­
stoffen. Aus dieser Forschungstätigkeit ist neben rund 50 Publikationen, 50 Vor­
trägen und 2 Lehrbüchern bzw. Lehrbuchbeiträgen über Erkennen und Behandeln
von Vergiftungen ein mehrbändiges Handbuch hervorgegangen. Der "PFLE­
G ER/MAURER/WEBERu is t i n ternational zum S tandardwerk geworden. D i e
zweite Auflage dreifachen Umfangs wurde von allen Massenspektrometerherstel­
lern als Computer-Datenbank übernommen. Maurers Forschungstätigkeiten haben
internationale Anerkennung gefunden, was sich in Einladungen zu Plenarvorträ­
gen auf internationalen Kongressen; Einladungen zu Review-Artikeln sowie in
Berufungen in das Editorial Board internationaler Fachzeitschriften (z.B. Journal
of Chromatography) widerspiegelt. Ferner wurde er in mehrere Kommissionen
berufen und in den Vorstand wissenschaftlicher Fachgesellschaften gewählt. Seit
1987 wacht er als Schatzmeister über die Finanzen unserer Gesellschaft. Für die
Bewältigung seiner neuen Aufgaben wünscht der Vorstand unserer Gesellschaft
seinem Mitglied viel Glück und Erfolg!

M.Möller
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Ernennung zum C3-professor für Forensische Toxikologie >m
• •

Institut für Rechtsmedizin der Heinrich-Heine-Universitat
Düsseldorf: prof. Dr. rer. nat. Thomas Daldrup*

Thomas Daldrup wurde am 21.04.1950 in Hausberge an der Porta gebo­
ren. Nach dem Schulbesuch in Beuel, Bonn und Brüssel von 1956-1968 legte er
1968 die Reifeprüfung an der Europäischen Schule in Brüssel ab. Von 1968-1974
studierte er Chemie an der RWTH-Aachen. Von 1973-1974 arbeitete er dort bei
H. Stetter (Organische Chemie) an seiner Diplomarbeit mit dem Thema "Über die
Ringangliederung mit 1-Chlor-2-chlormethyl-4,4- dimethylpentanon-(3) und 1,3­
Dichlor-2-(m-nitrobenzoyl)-propan". 1974 legte er die Diplomchemiker-Haupt­
prüfung mit der Note "sehr gut" ab.

Im Anschluß daran arbeitete er als wissenschaftlicher Mitarbeiter in den
t oxikologisch-chemischen Laboratorien des Institutes für Ger icht l iche M ed iz in
der RWTH-Aachen (Direktor: Prof. Dr. H. Schweitzer). 1976 folgte er seinem
Chef an das Institut für Rechtsmedizin der Universität Düsseldorf. Dort l iegt der
Beginn seiner selbständigen wissenschaftlichen Tätigkeit in den Bereichen Thana­
tochemie sowie Klinische und Forensische Toxikologie.

1979 promovierte er an der Mathematisch-naturwissenschaftl ichen Fa­
kultät der RWTH-Aachen mit der bei H. Schweitzer und H. Zahn durchgeführten
Arbeit zu dem Thema "Postmortaler Eiweißzerfall in menschlichen Organen" für
die er die Note "mit Auszeichnung" erhielt. Für diese Arbeit wurde ihm 1980 die
"Borchers-Plakette" der RWTH-Aachen verliehen.

Schon 1979 begann Thomas Daldrup seine Lehrtätigkeit mit dem selb­
ständigen Abhalten von Vorlesungen über Forensische Toxikologie im Rahmen
der Hauptvorlesung "Ökologischer Kurs für Mediziner".

1983 habilit ierte er sich an der Medizinischen Fakultät der Un iversität
Düsseldorf mit der Arbeit "Die Aminosäuren des Leichengehirnes und ihre Be­
deutung für Todesursachen und Leichenalterbestimmungen". I I h J n

ngen . m g e>c en Jahr er­
hielt er die Venia legendi für das Fach "Forensische Toxikologie". 1989 wurde er
zum "außerplanmäßigen Professor" ernannt,

1986 erwarb er den Fachtitel "Forensischer Toxikologe QTFCh" der Ge
sellschaft für Toxikologische und Forensische Chemie.

Bereits 1981, d.h. also ganz zu Beginn der Ge h' ht
missipn für klinisch-toxikologische Analytik der Deuts h F hr esc ic te e r Senatskom­

schaft arbeitete Thomas Daldrup in verschiedenen Arb ' t d
er eutsc en Forschungsgemein­

mission mit. Er ist Mitau- tor vieler Veröffentlichunger d S
enen r e i tsgruppen dieser Kom­
ic ungern ieser Senatskommissi­

pn teilweise federführend. Ebenso zu erwähnen ist sein G ben is seine Gremienarbeit als Toxi­
kp]pge im Vprstand der Deutschen Gesellschaft für Recht d'
nat der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf.

ür ec tsmedizin, sowie im Se­

1987 erhielt er den Förderpreis der GTFCh für '
h prragenden Veröffentlichungen auf dem Gebiet der t 'k 1

ür junge Wissenschaftler mit
e ie er toxikologischen Chemie.

~Dieser Beitrag wurde nicht dem Schriftl 't
c ri t eiter vorgelegt
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Er ist Mitglied des wissenschaftlichen Beirates internationaler Zeitschrif­
ten wie Pharmaceutisch Weekblad und International Journal of Legal Medicine.
>~88 wurde ihm die Schrift leitung der Zeitschrift "Toxichem + Kr imtech" über­
tragen.

Seinen forensischen Interessen -im übrigen mag er auch "Quincy"- wid­
met er sogar einen guten Teil seiner Freizeit, wenn er z.B. mit seinem Kollegen R.
Wennig die historischen Spuren Orfilas verfolgt.

Das Verzeichnis seiner wissenschaftlichen Arbeiten weist zahlreiche Pu­
blikationen aus dem Bereich der Thanatochemie auf. Ein wei terer Schwerpunkt
liegt auf dem Bereich forensisch- und klinisch-toxikologische Analytik. Hier sind
es zunächst seine umfangreichen Arbeiten über die Anwendung der HPLC in der
toxikologischen Analyt ik, die grunsätzliche Ergebnisse erbracht haben und we­
sentlich zu den Grundlagen der Analytik auf dem schwierigsten Gebiet, der Suche
im Sinne des "General unknown" beitragen. Hervorzuheben sind auch seine Ar­
beiten über den Einsatz der Voltammetrie in der Schwermetallanalyse, ebenso wie
seine Untersuchungen zum Cannabiskonsum und dessen forensische Bedeutung,
ein gerade heutzutage aktuelles Thema in Bezug auf die Fahrtauglichkeit.

Thomas Daldrup zeichnet sich aus durch ein ruhiges, freundliches und
hilfsbereites AuAreten. Als junger Mitarbeiter schätze ich besonders an ihm, daß
er gerne innovative Wege beschreitet, seinen Mitarbeitern weitgehend freie Hand
läßt, sie wissenschaftlich fördert und zu Diskussionen jederzeit bereit ist. N icht
zuletzt durch seine kollegiale Art herrscht in unserem Arbeitskreis ein sehr ange­
nehmes Klima. Über seine Berufung haben wir uns alle sehr gefreut und möchten
ihn beglückwünschen.

F. Mußhoff
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6. Seminar für Toxikologie

' Belastungen des Bodens und ihre toxikologische Bewertung

Veranstalter

Österreichische Gesellschaft für Toxikologie

Gesellschaft Österreichischer Chemiker

Arbeitsgruppe Lebensmittelchemie

Arbeitsgruppe medizinische Chemie

Österreichische Gesellschaft füranalytische Chemie (ASAC) in der GOCH

Allgemeine Unfall versicherungsanstalt
Klinik für Arbeitsmedizin, Universität Wien

Länd Kärnten - Abteilung für Umweltschutz

Ziel des Seminars

Das Seminar für Toxikologie wird zum sechsten Mal abgehalten.

Erstmals findet es in Kärnten statt. Diesmal Iiegt der Schwerpunkt

auf den Belastungen des Bodens und deren toxikologischen Auswirkungen.

Das Seminar wendet sich an Amts- und Betriebsärzte, Techniker, Chemiker

und Kollegen aus verwandten Fächern, die sich mit den Auswirkungen von

Belastungen des Bodens auf den Menschen beschäftigen.

Programm

Donnerstag, 7. Oktober 1993

Boden und Bodenbelastungen - Ursachen und Wirkungszusammenhänge

8.00 - 9.00 Uhr: Registrierung

9.00 - 9.15 Uhr: Eröffnung und Begrüßung

9.15 - 9 30 Uhr:

HR Univ -Doz. Dr. H. Sampi, Klagenfurt

Zur Situation der Bodenbelastung an Kärntner Industriestandorten

9.30 - 10.30 Uhr:

Univ -Prof. Dr. W. E. H. Blum und Dipl.-lng. M. A. Pollak, Wien

Ökosystem Boden und seine Bedeutung für Umwelt und Gesundheit

10.30 - 11.00 Uhr: Kaffeepause und Poster

1100 - 11.30 Uhr

Dr. H Pirkl, Wien

Geogene Belastungsursachen

11.30 - 12.00 Uhr:

HR Dr J. Wimmer, Linz

Bodenbelastungen aus der Atmosphäre

12.00 - 12.15 Uhr Diskussion

12.15 - 14.00 Uhr: Mittagspause



T+K (1993) 60 (3):101

14 00-14 40 Uhr:

HR Dipl -Ing. A. Kächl, Wien

Bodenbelastungen und Qualitttt des Grundwassers

14 40 -15.20 Uhr:

Univ.-Doz. Dr. M. Gcrzabek, Seibersdorf

Bodenbclastungen durch Radionuklide und ihre Auswirkungen

15 20 - 15.50 Uhr: Kaffeepause und Poster

15.50 - 16.30 Uhr:

Univ.-Doz. Dr. O. Horak, Seibersdorf

Die Pflanze als Bindeglied des Schadstoff-Transfers in Nahrungsketten

16.30 - 17.10 Uhr:

Univ.-Doz. Dr. W. Pfannhauser, Wien

Zur Schwermetallbelastung des Menschen über Lebensmittel

Offentlicher Vortrag: 18.30 - 19.30 Uhr:

em. Univ.-Prof. Dr. H. W. Scharpenscel, Hamburg

Boden und globale Umweltveränderungen (LuAschadstoffe,

Klimaver5nderungcn, Desertifikationen)

Freitag, 8. Oktober 1993

Erfassung, Bewertung und Sanierung von Bodenbelastungen

und deren Auswirkungen

9.00 - 9.40 U}11:

Univ.-Prof. Dr. R. Schulte-Hermann, Wien

Bewertung von Bodenbelastungen

9.40 - 10.20 Uhr:

Univ.-Prof. Dr. F. Haschke und Dr. B. Pietschnig, Wien

Auswirkungen von Umweltbelastungen bei Kindern

10.20 - 10.50 Uhr: Kaffeepause und Poster

10.50 - 11.30 Uhr:

Univ.-Doz. Dr. W. Parzefall, Wien

Dioxin im Boden und gesundheitliche Auswirkungen

11.30 - 12.10 Uhr:

Dr. W. W. Wenzel, Wien

Bewertung von Bodenbelastungen unter besonderer Berücksichtigung

der Grenzwertproblcmatik

12.10 - 14.00 Uhr: Mittagspause

14.00 - 14.4,0 Uhr:

HR Univ.-Doz. Dr. O. Danneberg, Wien

Erfassung von Bodenbelastungen mittels Bodenzustandsinventur

und Bodenkartierung

14.40 - 15.20 Uhr:

Univ.-Doz. Dr. W. Wegscheider, Graz

Analytische Quali te tssicherung und Probenahmestatistik

15.20 - 16.00 Uhr:

Dr. V. Franzius, Berlin
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Möglichkeiten und Grenzen der Bodcnsanierung

16.00 -16.40 Uhr:

Prof. Dr. G. Holzer, Wien

Rechtliche Aspekte der Bodcnbelastung und

deren Auswirkung

16.40. - 16.45 Uhr: Abschluß

Anmeldung und organisatorische Auskünfte:

HR Univ.-Doz. Dr. H. Sampi

Amt der Kärntner landesregicrung

Abteilung 15 - Umweltschutz

Flatschachcr Straße 70

A-9020 K lagenfurt

Tel.: +43 463 33190-244

Fax: +43 463 33190-213

Teilnahmegebüh r:

bei Anmeldung vor dem 15.09.1993: ÖS 1000,­

f. Mitglieder der veranstaltendcn

G esel l schaften: ÖS 700,­

für Studenten: ÖS 200,­

bei Anmeldung nach d. 15.09.1993 ÖS 1200,­

Teilnahmegebühr beeinhaltet Proceedingsband

mit allen Vorträgen und Postern

Anmeldungen bitte an die o. a. Adresse

Einzahlung der TagungsgebOhr auf Konto

Nr. 96410760086, BA WAG Klagenfurt

BLZ 14.000 unter dem Kennwort

"Toxikologie-Seminar, Velden 1993" erbeten.

Zimmerreservierungen durch:

Kurverwaltung Velden/Wörthersee

Postfach 91

A-9220 Vel den
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Person alia

Neue Mitg l ieder

Herr Dr. Jörg Adam, LKA Brandenburg Abt.4-KT, Prenzlauerstr. 66-70, ]6352 Basdo
Te].: 030-63890392; FAX: 0306350335

Herr Dr. Thomas G. Baicr, Firma Hoffmann-La Rochc, W-7889 Grcnzach-Wyhlen.
Te].: 07624-142951; FAX: -2576

Herr Dipl.rer.po]. Hans-Dieter Baumann, Abbott Diagnostika GmbH, Max Planck R>ng 2,
65205 Wiesbaden-Delkenheim. Te].: 06122-501494; FAX: 06122-501217

Frau Dr. Elke Below, Institut für Rechtsmedizin, Kuhstr. 30, 17489 Greifswald.
Te].: 03834-5267; FAX: 03834-899189

Herr Peter Diegardt, Firma Hoffmann-La Roche, W-7889 Grenzach Wyhlcn.
Te].: 07624-142359; FAX: -2576

Frau Dr. Cornclia Franzelius, Institut für Rechtsmedizin, Universittttsstr. 22,
W-8520 Erlangen. Te].: 09131-852253; FAX: -852274

Frau Dr. Ada Goerlach-Graw, Boehringer Mannheim, Sandhoferstr. 116, 68305 Mannheim.
Te].: 0621-7594183; FAX: 07594392

Herr Dr. Dieter Grottendieck, Labor Drs. Schönberger & Grottcndieck, Nüstr. 5,
W-7032 Sindelfingcn. Te].: 07031-84051; FAX: -874691

Herr Dr. Paul M. Hein, Institut für Rechtsmedizin, Versbacherstr. 3, W-8700 Würzburg.
Te].: 0931-21380; FAX: -29500

Herr Dr. Karsten Hoffmann, Apotheke Kkrh. Segeberg, Krankenhausstr. 2, 23795 Bad Segeberg.
Te].: 04551-801206

Herr Dr. Mohammad Jalalian, Firma E. Merck Diagnostica, Frankfurter Str. 250,
W-6100 Darmstadt. Te].: 06151-726547; FAX: -781337

Herr Dr. Hans-Gerhard Kahl, Med. Untersuchungsstelle, Luebbertorwall 18, W-4900 Herford.
Te].: 05221-599630; FAX: -599663

Herr Dr. Peter A. Kalla, Firma E. Merck Diagnostica, Frankfurterstr. 250, W-6100 Darmstadt.
Te].: 06151-727827; FAX: -710501

Frau Susanne Kunze, Institut für Rechtsmedizin, Universittttsklinikum, 66421 Homburg/Saar.
Te].: 06841-166315; FAX: 06841-166314

Herr Dr. Dieter Matthes, OFD-Zo]]techn. Prüfungs- u. Lehranstalt, Landsbergerstr. ]22,
80339 München. Te].: 089-51092400; FAX: 089-51092379

Herr Friedrich Meyer, Nieders. I.andeskrh. Wehnen, Hermann-Eh]er-Str.7,
26160 Bad Zwischenahn. Te].: 044]-680]4]6; FAX: 0441-691448

Herr Dr. Dieter Möller, Abbott Diagnostika, Max Planck Ring 2,
65205 Wiesbaden-Delkenheim. Te].: 06122-501676; FAX: 06122-50]220

Herr Dr. Jörg Neumann, Po]izeiprttsident Berlin PTU, Gothaerstr. 19, ]0823 Ber]in
Te].: 030-7810711455;I AX: 0307820091

Frau Priska Regenscheit, Institut für Rechtsmcdizin, Büh]str. 20, CI-I 30]2 Bern
Te].: (0041)31-653967; FAX: -653833
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Herr Wolfgang Weinmann, institut für Rechtsmedizin, Albertstr. 9, W-78W 7800 Freiburg.

Tel.: 0761-2034687; FAX: -2034688

Frau Dr. >agdalena Weise, institut für Gerichtliche Medizin, Franzosen gwe 1 06112 Halle.
Tel.: 0345-671597; FAX: 0345-671587

Frau Eiße Wirtz, Firma Hoffmann-La Roche, W-7889 Grenzach-Wyhlen
Tel.: 07624-143100; FAX: -2576

Hinweis:
gitte überprüfen Sie die neuen postleitzahlen Ihrer Anschrift und teilen Ste evtl.
Korrekturen der Qeschäftsstelle mit, da der Druck eines neuen Mitgliederver­

- ..zeichnisses geplant ist.
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Buchbesprechung

Mass Spectral and ~g abata of prugs, Poisons, Pesticides, Pollutants and
Metabolites - Parts 1,2,3 K.

pfleger; H. I-I. Maurer A . Weber - Sccond, reviscd and cnlarged edition. VCH Verlagsgesellschaft
Weinheim-New york-Basc]-Cambridgc ] 992. Ca. 3030 Seiten, Hardcover. DM 1290,00. ISBN 3-527-2

C. Heller, Düsseldorf

Der neue PMW ist da, unübersehbar, voluminös, ist's auch der Rezensent zufrieden: Eine solch um­
gewichtig. Dreibändig präsentiert cr sich gegenüber fassende MS-Datensammlung der wichtigsten Arz­
dem dagegen geradezu schmalbrüstig erscheincndcn neimittel, Drogen und P fl anzenschutzmittel samt
Vorgänger, der noch als bescheidener Zweitcilcr auf­ Metaboliten sowie etlicher als Verunreinigung auf­
getreten war. E ine dunkle Vorahnung beschleicht tretender Stoffe wie die der Homburger wird sonst
uns: Sollte es sich etwa um ein richtiges, modernes kaum eine toxikologische Arbeitsgruppe aufzuwei­
Update handeln? Ein solches würde sich niemals mit sen haben. Des weiteren finden sich in Band l einige
dem äußeren Anschein zufrieden geben, es würde, hilfreiche Tabellen, in denen die Substanzenfülle
von einer dunklen Macht "entpackt", alptraumartig noch einmal aufgearbeitet wurde. So sind die einzel­
wie das märchenhafte Mustöpfchen seinen Inhalt nen Substanzen, geordnet nach Namen, Wirkstoff­
über das Speichermedium, sprich Bücherregal, er­ gruppen oder Rctentionsindizes, mit ihren wichtig­
gießen, ehrwürdige Altbestande mit sich reißen und sten Fragmcntionen und relativer Intensität aufge­
sich in die letzte Lücke drangen, ohne daß der ent­ führt. Darüber hinaus lassen sich Querverbindungen
setzte Benutzer. dem Einhalt gebieten könnte! Doch zwischen Trivialnamen und korrekter Substanzbe­
nichts dergleichen geschieht, zieht man die Bande zeichnung (gemäß CAS-Index) sowie CAS-Register­
aus dem Schuber - ganze 14 cm Stellfläche genügen, nummer ziehen und weitere Informationen abrufen:
um das Werk im Regal zu verstauen, es muß also Für mehr als 7500 potentielle Gifte insgesamt sind
kaum etwas geopfert werden, um den notwendigen Name, Molekulargewicht, Summenformel, Stoffka­
Freiraum zu schaffen. Aufatmend stellen wir fest, tegorie und CAS-Nr. angegeben. Wird e twa ke in
daß auch kein Zettelchen zu finden ist, auf dem ver­ passendes Spektrum gefunden und hat man Grund zu

schämt mitgeteilt wird, daß die nächste Edition we­ der Annahme, das Molekülion identifiziert zu haben,
gen der im Steigen begriffenen Datenflut aber be­ laßt sich hier also auch noch einige Inspiration ge­
stimmt nur noch im Diskettenformat (oder gleich als winnen. Außerdem sind einige Tips zur rechnerge­
CD-ROM?) e rscheinen werde, l e icht z ugänglich steuerten Routineabfrage zu finden, die die General­
über ein handliches Lesegerät, etwa einen MSD mit unknown-Analytik er leichtern könnten.Der experi­
angeschlossenem Vectra ...Dankbar blattern wir in mentelle Teil wurde ebenfalls stark erweitert. Die
dem Werk, denn was man schwarz auf weiß besitzt, wichtigsten Extraktions- und Derivatisierungsmetho­
kann man getrost nach Hause tragen (und wenn's den wie auch einige Spezialaufarbeitungen (THC,
mit dem Handwägelchen ware!). Zugegebenermaßen I.SD, Amphetamine; Haarextraktion) sind aufge­
sind wir da recht konservativ. Die vollständige Spck­ führt, ebenso wie eine Beschreibung der apparativen
trenabbildung, nach wie vor leicht auffindbar sowohl Seite, so daß kaum noch Wünsche offenbleiben.

Ober den Substanznamen wie auch Ober Molmasse Über einen solchen sind wir uns aber wohl mit den
bzw. Fragmentionen, vermittelt doch ein zusätzli­ Autoren einig: In der Arbeitsvorschrift für die Me­
ches Gefühl der Sicherheit gegenüber einem noch so thylierung mit Diazomethan sollte deutlich auf das
hilfreichen Suchalgorithmus, dessen Wert und Effi­ Gefahrenpotential d ieser V erbindung (explosiv,
zienz vor al lem bei umfangreichen Spektrcnbiblio­ mutagen) hingewiesen werden, Herstellung und Um­

theken hier gar nicht bestritten werden soll. Doch cs gang sollten keinesfalls dem Laien überlassen wer­

bleiben die Falle, in denen nur der optische Ver­ den. Ebenso scheint uns die Empfehlung zur Lage­

gleich mit den Originalspektren zum Ziel führt, etwa rung von etherischen Diazomethanlösungen proble­

bei schlecht aufgetrennten Substanzgemischen (die matisch, insbesondere, wenn keine Angaben zur

einen ebenso schlechten Fit ergeben), oder in denen, Oberhaupt lagerfahigen (?) Menge gemacht werden.

was zwar sehr selten sein dürfte, aber dennoch vor­ Da die Herstellung einer solchen Lösung sowie die

kommt, das Suchprogramm schlicht und einfach ver­ Vernichtung des Obcrschüssigen Diazomethans (et­

sagt.Und da nun nach Angabe der Autoren Ober was Essigsaurc genügt) ziemlich einfach ist, die Ver­

4300 im El-Modus gemessene Massenspektren er­ bindung aber auch in der Kalte allmählich Polymere

faßt sind (gegenüber 1550 in der alten Ausgabe), bildet, ist die Notwendigkeit einer Lagerung eigent­
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lieh auch nicht recht einzusehen, falls die Mcthylic­ gal stellen falls cs sein Etat erlaubt! )Eine beson­
rung nicht etwa routinemäßig täglich durchgefOhrt dere Empfehlung des Werkes >st nicht notwendig:
wird. Ansonsten gibt es wenig zu bcmäkeln. Nach Der pf l ege-Maurer-Webet ist ein Muß, wenn auch
Druckfehlern haben wir nicht speziell gesucht, und ein teures, fOr jeden Toxikologen, der Massenspck­
wenn sie sich auf das unglückliche Hzp, das uns auf tromctric betreibt (ct vice versa). Und so wird dieser,
S. 19 in Hand 2 als Wasser Ober den Weg lief, be­ tief durchatmend zwar, dennoch leichten Herzens,
schränken, wäre das eine stolze Leistung von Auto­ den notwendigen Platz in seiner Bibliothek freiräu­
ren und Ver lag. Überhaupt wirkt d ie AusfOhrung men, gcgebcncnfalls durch Aussondern der Altaufla­
nicht nur äußerlich solide und läßt ein cbcnso zufrie­ gc und anderer nicht mehr bcnötigter L i teratur, so
denstellendes Arbeiten wie mit der vorherigcn Aus­ bald ihm die Anschaffung der drei Bände bewilligt
gabe erwarten. (A propos: Nun sollte endgOltig klar­ wurde (und dies wird bei der derzeitigen Haushalts­
geworden sein, daß es sich nicht um ein Updatc, son­ lagc der Länder der Knackpunkt sein). Weisen Sie
dern um die Vo l lversion handelt. Den Besitzer der also Ihre Uni versitüts- oder sonstige Verwaltung dar­
alten Edition wird es freuen: Statt einfach ein paar auf hin, daß ein PMW viel, viel preiswerter als etwa
zusammengewürfelte Fortsetzungsbändc erwerben ein Masscnspcktromcter und dazu wartungsfrei ist
zu mOssen, kann er sich nun eine dank eines frischen und keine zusätzliche Personalstellc erfordert. Dann
Layouts ordentlich durchgestylte Neuausgabe ins moßtc es gelingen!
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Buchbesprechung

Beurteilung von Pflanzenschutzmltteln in aquatischen Öl osyS™

Hcitäge zu einem Fachgespräch der Arbeitsgruppe "Ökotoxikologie" der Scnatskommtssio
Pfl~ e n b h andlungs- und Vorratsschutzmittel der Deutschen Forschungsgcmcinschaft. R
Berlin), F. Döpke (Göttingen), E. Dorn (Frankfurt), R. Heitefuss (Göttingen), B. Holtsch ( g

Köpp (Brau„schweig); VCH Weinhcim, Ncw York, Hasel, Cambridge. 1992. 173 Seiten, 56 g
Tabellen. I SHN 3-5237-27408-1; DM 64.­

F. Mußhoff, Düsseldorf

Im Rahmen der früheren Senatskommission für Abwägung zwischen beabsichtigter Wirkung (Nut­
Pflanzenschutz-, Pflanzenbchandlungs- und Vorrats­ zen) und den nicht erwünschten Auswir- kungen.
schutzmittel der Deutschen Forschungsgcmeinschaft Die durchweg interessanten Beiträge sind drei The­
wurde eine Arbeitsgruppe gegründet, die sich spezi­ menbereichen zugeordnet: l. Exposition und Exposi­
ell den aktuellen Fragen der Ökotoxikologie oder tionsermittlung, 2. Wirkungen und ihre Prüfung, 3.
ökotoxischen Wirkungen von Pflanzenschutzmitteln Risikoabschätzung, Konsequenzen und Umsetzung.
annehmen soll. Diese Arbeitsgruppe stellte zunächst Besonders der letzte Bereich wirft eine Menge Fra­
aquatische, insbesondere limnischc Okosysteme in gen auf, die schon in der Einleitung explizit formu­
den Vordergrund. Mit diesem Heft wird der Bericht liert werden: - Stellt jede Heeinflussung eines Öko­
über das DFG-Fachgespräch "Beurteilung von Pflan­ systems schon ein Risiko dar und von welchen Gren­
zen- schutzmitteln i n a q uatischen Okosystcmen" zen an ist die Becinflussung schädlich? - In welchem
vorgelegt, das am 6. und 7. März 1989 bei der DFG Umfang werden Okosystcme durch natürliche Ein­
in Bonn-Bad Godesberg stattfand. flußfaktoren verändert? - und w e lch schreckliche

Frage: Muß man sich bei einer Bewertung von Krite­
Mit der Höhe der Pflanzenschutzmittelrückstände rien des Naturschutzes leiten lassen oder gehören

in der Umwelt, mit der Betrachtung der Verteilungs­ moderne landwirtschaftliche Anbausysteme zur Kul­
wege und dem Eintrag in Gewässer werden eine Rei­ turlandschaft, zum Agrarökosystem, in dem die Nut­
he von Aspekten angesprochen, die für aquatische zung von Pflanzenschutzmitteln einen unumgängli­
Ökosysteme und für den eventuellen Eintrag von chen, schwenviegenden Eingriff bedeuten kann? Es
Pflan- zenschutzmitteln in das Trinkwasser gleicher­ wird gefordert, daß Antworten möglichst auch in in­
maßen von Bedeutung sind. Die derzeitigen Prü­ ternationaler Abstimmung gegeben werden, um Feh­
fungsanforderungen für P fl anzenschutzmittel im lentwicklungen in diesem auch politisch sehr sensi­
Rahmen des Zulassungsverfahrens schreiben für den blen Bereich zu vermeiden.
aquatischen Bereich vor, daß akute Toxizitätstests an
Grünalgcn (Wachstums- hemmung), an Daphnien Zusammenfassend läßt sich sagen, daß diese

und an zwei F ischarten, sowie verlängerte Toxizi­ Veröffentlichung einen hervorragenden Einblick in

tätstests an Daphnien und Fischen und Untersuchun­ die Problematik der ökotoxikologischen Fragen im

gen zur Hioakkumulation durchgeführt werden müs­ aquatischen Bcrcich liefert. Es handelt sich nicht um

sen. Diskutiert wird die Frage, ob es gegenwärtig be­ eine einfache Aneinanderreihung von Beiträgen,

reits sinnvoll und mögl ich ist, zusätzliche Tests in sondern um eine gute Gesamtschau der derzeitigen

Modellökosystemen durchzuführen, um die Wirkung Situation. Neuere Ergebnisse hinsichtlich der Expo­

von Pflanzenschutzmitteln auf einen größeren Öko­ sition und Wirkungen sowie innovative und z.T. so­

systemabschnitt zumindest exemplarisch zu erfas­ gar von Staat zu Staat differierende Methoden zur

sen. Desweiteren existieren bereits computergcstütz­ Prüfung und Risikoabschätzung werden dargestellt

te Simulationsmo- delle des Umweltverhaltens von und diskutiert. Für den ökotoxikologisch Interessier­

Pflanzenschutzmitteln als Hilfs- mittel für eine Risi­ ten ist diese Veröffentlichung äußerst empfehlens­

ko-Bewertung. Zur Beurteilung des Schadensaus­ wert.

maßes in der Umwelt erhält man aber oftmals noch
eine zu schmale Datenbasis, insbesondere bei der
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KongreßankOndigung

r(

>ad,'griternatioäa) ygeeting on Qgnical and Forensic Hsir Analysis
( '

June 6-8, 1994 in Genoa, Italy

Preliminary Program

1. Dynamics of Drug Incorporation into Hair
Physiology of hair growth

Mechanism of drug incorporation
Pharmacokinetics of drug excretion into hair

Disposition and visualisation of drugs in hair

2. Drug Studies
Forensic applications
Clinical applications

Analytical procednres (decontamination, screening, confirmation,

new techniques, etc.)

3. International Drug Testing

Laws

Regulations
Status

4. Open Forum

5. Panal Discussion

Anfragen an Dr. Mario Cassani, Laboratory of Bjochemjstry
7

Osspedale ca Granda Niguarda, 20152 Milan, Italy

Fax 0039-264-44-2901

oder an Manfred Möller oder Hans Sachs
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